
DER HERRNHUTIER GEMEINE

Ben1igna (arstens

Frauen In der Herrnhuter emeıne

ınl ung
Ich bın keıne Expertin, weder auf dem Gebiet der Genderforschung all-
gemeın och auf dem der Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeıne. Was
ich nen heute ZU ema Frauengeschichte In der Herrnhuter Brüderge-
meıne erzähle, habe ich AdUus vorhandenem 2iera geschöpftft, meılne aupt-
quelle ist [Ynitas Fratrum, eft 999 In diesem eft SInd
Vorträge zusammengestellt, dıe 99% auf eiıner JTagung 7U ema gehalten
worden SINd. Aus Zeıtmangel werde ich arum auch mehr Überschriften und
Stichworte lefern und Sıe hoffentlıc neugler1g machen auf weıtere Lek-
ture

Der Ausgangspunkt: Die Ite Unität
Ich we1l3 N1IC ob Zinzendorf und dıe ersten errnnNnuter auf dem Gebiet der
Frauenfrage überhaupt wı1issentlich oder ber nachweılsbare Linıen dıe Tadı-
tion der Ööhmischen er fortsetzten In der MIr bekannten Geschichts-
schreibung der ersten Generationen der en Unität spiıelen Frauen, WL

überhaupt, ann bloß als mıtverfolgte der unter der Abwesenheiıt des Ehe-
INanNnNes e1ıdende Gattinnen eıne Allerdings folgte AaUus olchem Mıt-
verfolgtsein häufig auch eigenständıges Bekennen inklusıve Gefäng-
nısstrafen und Folter (so jedenfalls für den egınn des 18 Jahrhunderts be-
zeugt). Darüber hınaus finden sıch In den Quellen adlıge Fürsprecherinnen

den öfen, auf denen dıe Böhmischen er Unterschlup fanden Als
Liederdichterinnen oder gemeıindegestaltende Persönlichkeıiten traten Frauen
damals nıcht ın Erscheinung.

Bekannt wIırd ann 1mM I Jahrhundert Jan Amos omensky, der auch
Mädchen In dıe Schule schicken ass (Informatorium Mutterschul). Und
i1st se1n Katechismus den in ähren zurückgebliebenen Glaubensgeschwiıs-
tern gew1dme und für Mädchen und Jungen gleichermaßen als eNrDuCcC
gebraucht worden. Exulanten en ıh: späater ach Herrnhut mitgebracht.‘

Möeschler, Ite Herrnhuter Famılıen, Herrnhut 077
Plechäc, Jan Amos Comenıus und dıe Belebung der Brüder-Unität 1im Jahrhundert.

In Uniıtas Fratrum 4! 1978®
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Miıt der Hochschätzung der Visıonen einer Jungen Tau in seiner Umge-
bung nımmt (Comen1us SCAHHNEB”ILIC den späteren Pietismus9 der 1INS-
gesamt rel121Öös egabten und ätıgen Frauen Raum bot_

Zinzendortf

21 Biographische Grundlagen: Die Großhennersdorfer Weiberherr-
schaft Keimzelle Zinzendorischer Frauenanschauung
16 ass S1E immer innıg gelıebt hätte, dıie Z7wWe]l Frauen In Gro  enners-
dorf, be1l denen aufwuchs se1ine Großmutter Katharına VOI erSdcdor und
die Tante Henriette. ber S1Ee für Zinzendorf doch lebendige An-
schauungsbeispiele dafür, ass Frauen ohne männlıche Vormundschaft
ohl dıe äußeren als auch dıe geistlichen Lebensbelange SOUVeran handha-
ben konnten. Das Bıld namentlıch selner Großmutter, eiıner vielgesuchten
esprächspartnerın bedeutender Pıetisten und selbst Liederdichterın, dürfte
bestimmend für Zinzendorfs Denken geworden SeIN. Eınen ähnlıchen plet1S-
tischen Hof unter der Leıtung eiıner Tau lernte später in Ebersdorf ken-
NCN, se1ne künftge Schwıegermutter, dıe Tamutne orothea Gräfin VON

Reuß-Ebersdorf, dıe üge In der and 16 nachdem ıhr Mann gestorben
Wr Diese adlıgen Damen ussten dıie wiırtschaftliıche Leıtung eines kleinen
(GjJemelnwesens wahrnehmen und hatten gleichzeıtig dıe Verantwortung für
das geistlıche Wohl ihres Hauses. SIe bestimmten auch die pletistischen
Hofprediger und entheßen S1E wleder, WENNn ihre Predigten nıcht den g..
wünschten Ton trafen. Dass Zinzendorf späater seliner Tau Erdmuthe die
wirtschaftliıche Leıtung des gräflichen utes Berthelsdorf und die kırchliı-
chen Fınanzeng, darüber hınaus mıt selner persönlıchen nbe-
ga  el für ÖOkonomisches tun Allerdings 1eSs nıcht welıt, ass
Zinzendorf in wiırtschaftlıchen Fragen (Schuldenmachen) wirklıch auf selne
Tau gehö hätte Dies WAar eın Grund, WaTUum Erdmuthe die (Geme11nndeftt-
nanzverwaltung SCAHHNEBILIC resigniert niıederlegte.

1 heologische Stichworte Zinzendorfs Verständnis der Tau

Exegetisch: Das Weıb schweige 1Ur In Orın
Zinzendorf geht be1 er 41e nıcht bıblızıstisch mıt ıhr Dıie
berühmte Frauenschweigestelle (1 Kor stellt für iıhn keıne Schwıe-
rıgkeıt dar, wiırkt JeT SallZ modern geschichtsbewusst: Paulus habe eben

eier V0gt‚ Herrnhuter Schwestern der Zinzendortzeıt, Unitas Fratrum 4‚ 1978,

48



DER ERRNHUTE GEMEINE

Korinth vielleicht besonders schwatzhafte Frauen gehabt oder CINC beson-
ers komplizıerte Umgebung, dıe nıcht reif für die Gleichstellung der Tau
WarTr für ulls oılt das N1IC on dıe Auferstehungsberichte belegen,
dass TISTIUS selbst bewusst Frauen als „Evangelıisten dıe er g_
braucht“‘ habe

Theologısc Gleichheit Chrıistus
DIie Leıichtigkeıit MI1t der Zinzendorf Paulus jer beiseıte chıebt hat ihre
Ursache chrıistologischen Grundentscheidung DIie e Chrıist1
omMm en Menschen Männern WIC Frauen gleich nah DIe persönlıche
Beziehung Jesus 1STt dırekt eT 1ST SIC auch nıcht VOIN (männlı-
C  cn Priester den Frauen erst vermiıtteln Und da Zinzendorf diese Be-
zıehung besten der Brautmystik beschrieben findet scheinen ıhm
Frauen bessere V oraussetzungen für dıe persönlıche Christusbezlie-
hung en als Männer Sıch als Braut en 1sSt natürliıcherweıise erst
einmal etwas Weınbliches

astora Weıß Zinzendorf als Mann enn Wdas G111C6 Tau
Dıe Herzensrelıgion brachte Ci1Ne dıe Gefühle wahrnehmende und ANSDPIC-
chende Seelsorge miıt sıch Zinzendorf erkannte ziemlıch chnell ass 1er
dem männlıchen Eınfühlungsvermögen Girenzen gesetzt So Warlr dıie
logische olge ass Seelsorge Angelegenheıten innergeschlechtliıch verhan-
delt wurden Ile Seelsorge MmMter wurden daher der Gemeıminde Dr Män-
HGF und Frauen doppelt angelegt Es entstan Cc1IN zweıfaches Amtersystem
das (neben Erzieherinnen Ermahnerinnen Bandenhalterinnen usf
teministisch anmutende Sprachungetüme WIC ‚„„Altestinnen mıi1t sıch brachte
Ehepaare wurden folgerichtig der ege VON Ehepaaren beraten

Außerdem 1e ß sıch auf diese strenge Irennung der Seelsorge auch
hinweisen WEn wleder einmal erucnhten ber unschıickliches /Zusammen-
SCIN Von (unverheıirateten) Männern und (unverheıirateten) Frauen N-

werden musste Dass Zinzendorf sıch selbst TOTLZ besserer 1NS1C
zıiemlıch geschickt fand auch ZUL Seelsorge Frauen und diese auch ausüb-
te 1ST SihHe der Ungereimtheıiten SC1INCS Denkens und andelns

Peter /Zimmerling, /inzendortfs 1ld der Frau
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Da Dıakon(1ss)a, Presbytera
el Begründungen, dıe chrıstologische und dıe seelsorgerliche, fı1eßen eın
In die „wohl schon In den Anfangsjahren Herrnhuts‘‘,  C6 ah 17453:;: offizıell ]JS-
doch geübte Ordınatıiıon VON Schwestern den ersten beiden Amtern des
dreistufigen ordınıerten Amtes (Dıakonus, res  er, Bıscho{). el dıe
Priesterweıihe zunächst OTIeNDar „heimlıch““ In den dreißiger Jahren ZwWeI.
TrTe1 Frauen der Leıtungsgruppe vollzogen wurde und auch spater wurde
die Tätigkeıt VOIN Frauen in der Gememinde ach außen hın eher herunterge-
spielt.

Die rage, ob diese Frauen gepredigt aben, lässt sıch nıcht SahzZ eindeu-
1g beantworten. Sıe en VOT em en den weıblichen Teıl der (Ge-
meınde gehalten, selten die Gesamtgemeinde. S1e hiıelten keıne „Predig-
ten  c klassıschen Sinne als Sstrenge Auslegung des bıblıschen FEXTES, SO11-

dern S1e redeten „„ZU Hetzen aber 16S$ Wr eben auch dıie spezılısch herrn-
hutische Form der Predigt

Bıs Zinzendorfs Tod ber 100 dıakonissae und Z presbyte-
LAC (Priesterinnen) geweıht worden.

Wır schrauben zurück: Diıe ntwicklung ach Zinzendorfs 10d
Es ist erstaunlıch, WI1Ie hastıg dıie doch ohl nıcht 1Ur VOIl Zinzendorf® selbst
getragene Entwicklung zurückgeschraubt wurde. Auf der ersten ynode
ach seiInem Tod (1764) berieten dıe er unter Ausschluss der AA
synodalen Schwestern ber ihre Befürchtung eines „Schwesternregiments‘“:
ach dieser ynode ollten dıe Frauen ZW alr ihre geschlechtsinterne Seelsor-

och selbständıg regeln, iıhre Stimme In der Gesamtleitung hatte aber
durch dıe Konstruktion elInes unförmıgen Helferrats 1e] Gewicht verlo-
LO  S eıtere fünf TE später kamen S1e In der Gesamtleıtung überhaupt HUr
och Wort, WCECNNn dıe Männer 1€e6S für unabdıngbar nötıg hielten Von
Ordinationen ist bıs Ol LLUTr och vereıinzelt und 1L1UT och Z ersten Stufe
(dıakonae) dıe ede

Das Jahr 1789 läutet eıne weıtere, allerdings sehr 1e] langsamer VONnstat-
ten gehende Abwertung der Schwestern en dıe innerhalb der ynode Da
Synodale damals nıcht Urc Wahl, sondern Urc dıe Kırchenleitung be-
stimmt wurden und sıch der Brauch eingebürgert atte, die Ehefrauen miıtzu-

Vogt, a.a.Q.,
Vgl Paul Peucker, „Gegen e1n egıment VO  — Schwestern  CC Dıie Stellung der Frau In der
Brüdergemeıine ach Zinzendorfs Tod,
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bringen und ann auch N1IC 11UT auf der Zuschauerbank sıtzen lassen,
1CH zeıtweılıg SCHAUSO viele Frauen WIEe Männer auf der ynode verilreien
SCWESCH. Das eunruh1gte ein1ge Männer der Öffentlichkeit wıllen, we1l
S1e In Anwesenheıt VON Schwestern nıcht fre1 reden könnten, der
YTlıchen Schwatzhaftigkeıit Von Schwestern. Es gab auf dieser ynode eiınen
einmalıg heftigen Wıderstand der Frauen den Versuch, S1e hınauszu-
drängen Und da auch das LOs (dıe Stimme des Heılands) auch nıcht recht
wollte, überlie ß Ian 6S schlıeßlich der fortschreıtenden Verbürgerlichung
der Brüdergemeıne, bıs Z.UT Miıtte des Jahrhunderts keıine Tau
mehr namentlıch aufgeführt) dıe Frauen Sanz erd und Nähzeug zurück-
zudrängen.

Eın eigener eru Frauen in der 1ssıon

Länger als In den kırchenleıtenden Strukturen 16 sıch dıe Selbständigkeıt
VON Frauen In der Brüdergemeıne in einem eigentümlıchen Berufsbild dem
der Miss1onarın. aturlıc gingen dıe Jungen Frauen In der OE als Ehe-
fIrau VON Miss1ionaren In dıe 1SsS1on oder wurden diıesen zwecks Heırat hın-
terhergesandt. och WAaTr OS der ureigene unsch, In der 1sSsıon tätıg
werden, der das Ja JT Ehe mıt dem Miıss1ıonar hervorrief. In gewIlsser Weiıse
entschıeden sıch die Frauen modern den bürgerlıchen ren!
mehr Famılıe und wen1ger Beruf 1mM 19 Jahrhundert für ihren Beruf als
Miıss1onarın und eın behütetes Famılıenleben mıiıt ihren Kındern Dıese
ussten häufig 1mM einkındalter In Europa zurückgelassen werden oder
starben tropıschen Fıebern Dass ihre Frauen den Miss1ıonaren nıcht L1UT
den ausha en und den Rücken für dıe Arbeıt freihıielten, belegen
viele Berichte': ehren, Seelsorge, Übersetzen. handwerklıche Arbeıt mıt
Frauen VOT OUrt, Kaufmännisches, Medizinisches, In Eınzelfällen WI1IsSsen-
schaftlıche ethnologische Arbeit® und dıe selbständıge Weıterführung
der Mıss1ionsarbeit ach Tod des Mannes’? gehörten AA Berufsbild

Gudrun Meyer, Dre1 Frauen 1m Hımalaya eruf und Berufung, 141
Stefan Augustıin, Elıse Kootz-Kretschmar, Miss1ıonarsfrau und Ethnographıin der Safwa in
Ostafrika, 153
Surinam.
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FKın IC In die Gegenwart
Erst 1m Jahrhundert wurden In der Brüdergemeıne aralle ZUT Entwiıick-
lung in anderen evangelıschen Kırchen und der gesellschaftlıchen Frauen-
emanzıpatıon hinterherhinkend) das Frauenwahlrecht‘” und dıe Miıtarbeit
VOon Frauen in ynode erstmalıg vertreten) und Altestenrat (1926)
aber auch dıe Ordıinatıon VoNn Frauen In der esamtunıtät beschlossen,
1967 erste Ordınatıon In Deutschland) wiedereingeführt. Und erst se1it den
neunziger Jahren ist eıne Trau Miıtgliıed der Kirchenleitung der Europäisch-
Festländischen Unitätsproviınz. Dıie schrıittweise Emanzıpatıon der Frauen in
den etzten hundert Jahren bıs hın ZUT Wahl eines Schwesternrates 1m Febru-

2008 bremste allerdings jeweıls auch CIa Jeiser, aber eindringlicher Chor
elner Reihe VOIN Schwestern, die behaupteten, alle diese Neuerungen
in der Brüdergemeıine nıcht brauchen., sıch gul VON den Brüdern vertreten

wissen. }
Und überhaupt: Ist N1IC laute, OTANSC oder SONS WwI1Ie unte eıblichkeıt

geradezu das Gegenbild der häubchengeschmückten, tıllen Schwester?
ber 1€6S ist en welteres welıltes Feld

Ingeborg Baldauf, „Wır kommen!“‘, Frauendienst In der Brüdergemeıine im ZWaNnZ1g-
sten Jahrhundert, ah 165
A.a.O., 180


